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Hllâ(iaei«e$ Bauwesen.
®er Verfeljr ouf fcen Vßtjnpfen Her ©tatst gürtd)

hat in ben legten gahren eine gewaltige ©ntwicflung
erfahren. ®iefe &atfad)e trifft in befonberem Dlafje zu
für ben £>auptbahnt)of. Saut ber aüjätjrtid^ non ben
VunbeSbapen herausgegebenen ftatiftifcften Tabellen hatte
ber £auptbahnhof gürich im gape 1903 2,063,502 ab»

gegangene fßerfonen, ©fiter Vetfanb unb (Smpfang 542,988
Sonnen; im gape 1907 abgegangene Verfonen 3,276,555,
(Güter 735,719 t; im gape 1911 abgegangene fßerfonen
4,317,387, ©üter 810,449 t. @S ergibt fieh bemnact)
in 8 gapen eine VerfepSoermehrung um 2,253,885
abgehenbe Sîeifenbe unb um 267,461 1 Oüter.

SBie man oernimmt, ift ber Verwaltungsrat ber
VunbeSbahnen zur Überzeugung gelangt, baf? bie ftete
Zunahme bes VetfepS ju balbiger Inangriffnahme ber
®rWeiterung beS hißfißen f>auptbahnhofe§
ptngt. gn erfter Sinie fei bie Orfteilung con neuen
perrons unb Stbfteßgeleifen für fßerfonenzüge auf bem
aireal ber ehemaligen 2Berfftätte unb ber alten Sofomo»
tioremife in 2luSficf)t genommen, gu biefem gwecfe foü
bte letztere in bas zu erroeiternbe ®reiecf jroifchen ben
(Geteifen ber linfSufrigen gürichfeebahn unb ber gufapts»
rampe zum Viabuft oerlegt merben. SUS erfte ©tappe
ber Vapthoferroeiterung foü ber Sau eines neuen Solo»
motiobepots in biefem OeleifebreiecE bei ber Vrauerftraffe,
foroie bie Verlängerung ber Sangftraffenunterführung unb
bie Vermehrung ber gugSauffteügeleife im Vorbahnhof
mit einem Kofienooranfchlag con 5 Sftillionen oorge»
fehen fein, gür baS gap 1913 ift hiefür eine SluSgabe
oon 100,000 gr. inS Vubget aufgenommen.

ferner ift bie Orfteüung eines fßofibienfigebäubeS
unterhalb ber ©efjnetbrücfe mit einem approjimatioen
2Soranfd(lag oon 5,870,000 gr. in 2luSfid)t genommen,
roooon 200,000 gr. für 1913 bubgetiert finb. ®aS
Ißoftbtenftgebäube foü am linfen ©ihtufer an ber Dorb»
feite ber Sagerftrafje im fünftigen Oilgutbahnhof errietet
unb butd) einen mit Stufzügen oetfebenen Stürmet mit
ben ©epäcfperronS oerbunben werben. ®ie burd) bie

©rfteüung beS OebäubeS im SlufnahmSgebäube fret wer»
benben Däume foüen für bahnbienftlic^e graecfe Ver»
roenbung finben.

Sludb ift für ba§ gabt 1913 bte Verbefferung ber
UnterfunftSräume für bas Dangierpetfonal unb bie SBagen-
teiniger an ber Sangfiraffe oorgefehen, beSgteidjen bte

©rfteüung einer Saberampe am ©ilgutgebäube unb bie

^flüfterung ber gufaptSftraffen zur ©mpfangSguterbaüe
im (Güterbahnhof unb zum Oilgutgebäube.

gür bie ©cfteßung oon Oeletfeanlagen am Vaßn»
hofquai nnb auf ber SBSatcpörüde in gürtdb fucp ber
Stabtrat beim ©roffen ©tabtrat einen KreDit oon 177,000
Stauten nach. ®utch bie neuen ©eleifeanlagen foü in
«fier Stnie ber Seonbarbplatj entlaftet werben, unb zwar
in ber üßeife, baff bie 2Bagen ber ©trafjenbabn gürich—
örtifon—©eebad) nicht mehr beim „gentrat" ftationtert
werben, fonbern bie Schleife Vabnpfbrüde—Vabnbof»
quai—Sßal^ebrüdEe—©tampfenbabhftra^e befahren, ©o»
barm ift oorgefehen, bie projettierte Dorbfirafie»Stnie über
t>ie SBalchebrücfe zum fpauptbaprbof zu führen, gn»
iroif«f»en foüen mit ber ©trafjenbabn gürich—Ötlifon—
Seebaüi Unterhanblungen barüber gepflogen werben, ob

Jjitb in welcher SBeife bem Vegehren um ©leictjfteüung
«er Veroopter beS Quartiers Ùnterfiraf? bei Venü^ung
«et Örlifoner Sinie mit benjenigen ber übrigen Quartiere
entfprochen werben tonnte.

33on Der Denonation ber graumfinftertirfhe tu
outith wirb bericpet: 2tm ©iabtbauSquai in gütid) hat
«aumeifter Vrof. Ou II betanntlich nicht nur ein feines
ItathauS erfteüt; er reftaurierte zugleich bie Überrefte

ber alten graumünfterabtei unb braute ba§ ©tablhauS
bazu in ftilgerechte Verbinbung. ©törenb wirfte bann
bi§ bahin freilich ber befolate gufianb ber angebauten
graumünfterfirche. SCber nun ift baS Vitb ausgeglichen ;
auch baS graumünfter hat feine SluffcifdEjung erfahren,
woraus eine hochtntereffante gront refultierte. König
Subwig ber SDeutfdje hat 853 bie graumünfterabtei ge»

ftiftet, unb fofort würbe an ©teüe eines älteren Kirch»
leinS ber Vau einer graumünfterfirche begonnen, beren
Oinweihung zwijchen 873 unb 876 fäüt, genauer ift baS

®atum nicht zu beftimmen. gm 12. gapbunbert muff
bie Kirche bann buret) einen Vranb teitweife zerftört
worben fein, 1170 würbe wenigftenS ein erneuertes
größeres Vauwetf eingeweiht, an bem burch oier gahr»
hunberte weiter gearbeitet worben ift, bis eS ungefähr
auSfah, wie eS nodf nor anberthalb gahren oor unS
geftanben, aüerbingS ohne Verftümmelungen. 1524- trat
bie Sbtiffin Katharina oon gimmern baS ©tift an ben
Dat ber ©tabt gütid) ab, bie graumünfterfirche würbe
ein reformiertes OotteSbauS, biente ©nbe beS 18. gahr»
hunberlS gelegentlich aüerbingS auch militärifct)en gweefen,
oon 1833/44 würbe barin aud) fatbolif'djer OotteSbienfi
abgehalten, ©eit 1805 ift bie Kirche Staatseigentum,
heute geht fie burch îluStauf in ben Vefp ber grau»
münfterfirdjgemeinDe über, ©eit bem 15. gatjrhunbert
erfuhr baS Vauwerf eine IReitje oon Verunftaltungen,
innen unb au^en. Stuften bröcfelte baS Vtaterial un»
fcf)ön ab, innen würben ftiüofe biöljerne @mpore»@in»
bauten angebracht, welche bie gSerfpefttoen beS breifchiffi»
gen VaumeS ftßrten; man hatte bie oorhanbenen heiwi»
fchen OlaSgemälbe eingeftampft, baS SJiafjwerf ber genfter
entfernt, ben warmen ©anbfiein übertünd)t. 2ln biefem
VanbaüSmuS war weniger bie Deformation fc^ulb, als
bie nachfolgenben funftunoerftänbigen, nüchternen ®e»

fchte^ter.
®er Urheber ber heutigen Defiauration unb tapfere

Vorfämpfer ift ber ehemalige Vräfibent ber Kirchgemeinbe,
Kantonsrat ^5efiatozzi=gunghanS, ber fid) eine SebenS»

aufgäbe barauS machte, baS ©otteShauS in würbigen
guftanb zu fe^en. ©t fanb fachoerftänbige Reifer in
Vrof. Dahn unb bem heutigen Vaumeifter ?ßrof. ®r. ©uü.
Vor 15 gahren begannen bie Vorarbeiten ber Deftau»
ration, bie eigentlichen Vauten oor % gahren. ®ie
©inweihung hat Sonntag ben 20. Oftober 1912 ftatt»
gefunben. ®ie Umwanblung ftidjt innen unb au^en
gleich oorteilhaft in bie 2lugen. Datürlich muffte ber
Verpuh weg, man meiftelte fchabhafteS ©eftein heraus
unb erfetjte eS teitweife burch neues. 2ln ber ÜBeftfront
würbe ein ftilooüeS ^auplportal angebracht, gm gnnetn
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Wlgemèine; Sâ«««en.
Der Verkehr auf den Bahnhöfen der Stadt Zürich

hat in den letzten Iahren eine gewaltige Entwicklung
erfahren. Diese Tatsache trifft in besonderem Maße zu
für den Hauptbahnhof. Laut der alljährlich von den
Bundesbahnen herausgegebenen statistischen Tabellen hatte
der Hauptbahnhof Zürich im Jahre 1903 2,963,592 ab-

gegangene Personen, Güter Versand und Empfang 542,988
Tonnen; im Jahre 1907 abgegangene Personen 3,276,555,
Güter 735,719 t; im Jahre 1911 abgegangene Personen
4,317,387, Güter 810,449 t. Es ergibt sich demnach
in 8 Jahren eine Verkehrsvermehrung um 2,253,885
abgehende Reisende und um 267,461 t Güter.

Wie man vernimmt, ist der Verwaltungsrat der
Bundesbahnen zur Überzeugung gelangt, daß die stete

Zunahme des Verkehrs zu baldiger Inangriffnahme der
Erweiterung des hiesigen Hauptbahnhofes
zwingt. In erster Linie sei die Erstellung von neuen
Perrons und Abstellgeleisen für Personenzüge auf dem
Areal der ehemaligen Werkstätte und der alten Lokomo-
tivremise in Aussicht genommen. Zu diesem Zwecke soll
die letztere in das zu erweiternde Dreieck zwischen den
Geleisen der linksufrigen Zürichseebahn und der Zusahrts-
rampe zum Viadukt verlegt werden. Als erste Etappe
der Bahnhoferweiterung soll der Bau eines neuen Loko-
motivdepots in diesem Geleisedreieck bei der Brauerstraße,
sowie die Verlängerung der Langstraßenunterführung und
die Vermehrung der Zugsaufftellgeleise im Vorbahnhof
mit einem Kosten Voranschlag von 5 Millionen vorge-
sehen sein. Für das Jahr 1913 ist hiefür eine Ausgabe
von 100,000 Fr. ins Budget aufgenommen.

Ferner ist die Erstellung eines Postdienstgebäudes
unterhalb der Geßnerbrücke mit einem approximativen
Voranschlag von 5,870,000 Fr. in Aussicht genommen,
wovon 200,000 Fr. für 1913 budgeliert sind. Das
Postdienstgebäude soll am linken Sihlufer an der Nord-
seite der Lagerstraße im künftigen Eilgutbahnhof errichtet
und durch einen mit Aufzügen versehenen Tunnel mit
den Gepäckperrons verbunden werden. Die durch die

Erstellung des Gebäudes im Aufnahmsgebäude frei wer-
denden Räume sollen für bahndünstliche Zwecke Ver-
Wendung finden.

Auch ist für das Jahr 1913 die Verbesserung der
ünterkunftsräume für das Rangierpersonal und die Wagen-
reiniger an der Langstraße vorgesehen, desgleichen die
Erstellung einer Laderampe am Eilgutgebäude und die

Pflästerung der Zufahrtsstraßen zur Empfangsgüterhalle
im Güterbahnhof und zum Eilgutgebäude.

Für die Erstellung von Geletseanlagen am Bahn-
Hofquai und auf der Watch edrücke in Zürich sucht der
Stadtrat beim Großen Stadlrat einen Kredit von 177,000
Franken nach. Durch die neuen Geleiseanlagen soll in
erster Linie der Leonhardplatz entlastet werden, und zwar
in der Weise, daß die Wagen der Straßenbahn Zürich—
àlikon—Seebach nicht mehr beim „Zentral" stationiert
werden, sondern die Schleife Bahnhofbrücke—Bahnhof-
quai—Walchebrücke—Stampfenbachstraße befahren. So-
dann ist vorgesehen, die projektierte Nordstraße-Linie über
die Walchebrücke zum Hauptbahnhof zu führen. In-
Mischen sollen mit der Straßenbahn Zürich—Orlikon—
Seebach Unterhandlungen darüber gepflogen werden, ob
und in welcher Weise dem Begehren um Gleichstellung
der Bewohner des Quartiers Ünterstraß bei Benützung
der Örlikoner Linie mit denjenigen der übrigen Quartiere
entsprochen werden könnte.

Von der Renovation der Fraumünsterkirche iu
Zürich wird berichtet: Am Stadthausquai in Zürich hat
Baumeister Prof. Gull bekanntlich nicht nur ein feines
Rathaus erstellt; er restaurierte zugleich die Überreste

der alten Fraumünsterabtei und brachte das Stadthaus
dazu in stilgerechte Verbindung. Störend wirkte dann
bis dahin freilich der desolate Zustand der angebauten
Fraumünsterkirche. Aber nun ist das Bild ausgeglichen;
auch das Fraumünster hat seine Auffrischung erfahren,
woraus eine hochinteressante Front resultierte. König
Ludwig der Deutsche hat 853 die Fraumünsterabtei ge-
stiftet, und sofort wurde an Stelle eines älteren Kirch-
leins der Bau einer Fraumünsterkirche begonnen, deren
Einweihung zwischen 873 und 876 fällt, genauer ist das
Datum nicht zu bestimmen. Im 12. Jahrhundert muß
die Kirche dann durch einen Brand teilweise zerstört
worden sein, 1170 wurde wenigstens ein erneuertes
größeres Bauwerk eingeweiht, an dem durch vier Jahr-
Hunderte weiter gearbeitet worden ist, bis es ungefähr
aussah, wie es noch vor anderthalb Jahren vor uns
gestanden, allerdings ohne Verstümmelungen. 1524 trat
die Äbtissin Katharina von Zimmern das Stift an den
Rat der Stadt Zürich ab, die Fraumünsterkirche wurde
ein reformiertes Gotteshaus, diente Ende des 18. Jahr-
Hunderts gelegentlich allerdings auch militärischen Zwecken,
von 1833/44 wurde darin auch katholischer Gottesdienst
abgehalten. Seit 1805 ist die Kirche Staatseigentum,
heute geht sie durch Auskauf in den Besitz der Frau-
münsterkirchgemeinde über. Seit dem 15. Jahrhundert
erfuhr das Bauwerk eine Reihe von Verunstaltungen,
innen und außen. Außen bröckelte das Material un-
schön ab, innen wurden stillose hölzerne Empore-Ein-
bauten angebracht, welche die Perspektiven des dreischiffi-
gen Raumes störten; man hatte die vorhandenen heimi-
schen Glasgemälde eingestampft, das Maßwerk der Fenster
entfernt, den warmen Sandstein übertüncht. An diesem
Vandalismus war weniger die Reformation schuld, als
die nachfolgenden kunstunverständigen, nüchternen Ge-
schlechter.

Der Urheber der heutigen Restauration und tapfere
Vorkämpfer ist der ehemalige Präsident der Kirchgemeinde,
Kantonsrat Pestalozzi-Junghans, der sich eine Lebens-
aufgäbe daraus machte, das Gotteshaus in würdigen
Zustand zu setzen. Er fand sachverständige Helfer in
Prof. Rahn und dem heutigen Baumeister Prof. Dr. Gull.
Vor 15 Jahren begannen die Vorarbeiten der Restau-
ration, die eigentlichen Bauten vor Jahren. Die
Einweihung hat Sonntag den 20. Oktober 1912 statt-
gefunden. Die Umwandlung sticht innen und außen
gleich vorteilhaft in die Augen. Natürlich mußte der
Verputz weg, man meißelte schadhaftes Gestein heraus
und ersetzte es teilweise durch neues. An der Westfront
wurde ein stilvolles Hauptyortal angebracht. Im Innern
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grüßt uns aucß ber roarme ©anbfietn ; bie ^oljcinbauten
ftnb roeg, bie Ranzet, alle Srüftungen finb in Stein er»

neuert, in bie Renfler bat man roiebet jtertici)e§ 9Raß»
roetf eingebaut; fcßmudeS |)olzgeiäfel unb fc^öne neue
Seftußlung, paffenbe neue Seleucßtung erfreuen baS üluge,
bie prächtige Orgel ift oerftärft unb beffer plaziert roor»
ben. Rurz, ba§ ganze Sauroerî macßt beute einen roirf»
ließ oorneßmen ©inbrud unb ftetlt ein bebeutenbeS ljifto=
rifcßeS ®enfmal bar. 9Rit Stnîauf unb /Reftauration bat
fieß bie fletne graumünftergemeinbe eine Saft non gegen
eine ^aI6e SRtüion aufgelaben, aüerbingS letftete ber
©taat eine Seifteuer unb aud) bie ©tabt blieb mit ibrem
Seitrag nicßt juräd.

gm alten SBerbmüßlcflebiet in ber ©tabt güricß,
mo in ben gaßren 1901 unb 1902 ber alte ©iblfanal
Zugefcßüttet, im SBinter 1902/03 bie ehemalige ©traf»
anftalt niedergelegt unb im legten grüßjaßr nocß ber
leßte /Reft beé SRoränenßügelS abgetragen raorben mar,
ftnb bie im Ottober 1911 oon ber ©emeinbe bereinigten
großen Sauten tn rafeßer ©ntfteßung begriffen. 2ln»

jcßließenb an ben Uraniablod erbebt fid), bereits bis
Zum jroeiten ©todroerf forigefeßritten, baS auf 2,324,000
graulen oeranfcßlagte ©efcßäftSßauS. Serläuft feine
gegen bie Ötenbacßgaffe gerichtete gaffabe in geraber,
ununterbrochener glucßt, fo ift bie roeftlidEje gront in
oetfeßiebene ©liebetungen aufgelöft. fobaß bier ber 2Berb=

müßleplaß einen redE)t ßübfcßen 2lbfdE)lu§ erhalten roirb.
©dbon jeßt zeigt eS fieb, baß im gnnern beS ©ebäubeS
mancberlet SermittlungSbauten nötig finb, um bie große
ZRioeaubifferenz ber beiDen gugänge ju überroinben. ©cßon
näcßfteS gaßr roerben hier SermeffungSamt unb
,£> o cß b a u a m t, bie fdbon tängfi tn unzulänglichen SRtet»

lofalen untergebracht finb, ihren ©injug halten, um fpäter
im zentralen ©tabtßauS ZHufnabme zu finben. ®ie übri-
gen /Räume finb für gefcßäftlicße groede beftimmt. 2luf
bem 9BaifenßauSgelänbe ift z«>ifd^en Zffierbmüßle»
ftraße unb SSBerbmübleplaß ber ZReubau beS für baS
/Polizei», ©efunbßeitS» unb ©cßulroefen be»

ftimmten SerroaltungSgebäubeS ebenfalls bis
Zum erften ©todroerl gebteben. gn intenfioer SBeife

unterftüßen auch biet mancherlei mafcßlneüe Setriebe bie

Arbeiten, bamit audb biefer Neubau im Oftober nächften
gaßreS bezogen metben fann. 9lucß bie Arbeiten für
ben Umbau be§ SBaifenßaufeS, baS mit bem großen
ZReubau an ber SBerbmüßlefiraße oerbunben roerben foil,
finb in oollem ©ange. ®aS etroa 3 m übet bem ZRioeau

beS ©cßipfequaiS liegenbe boße geroölbte Reüergefcßoß
teS ehemaligen SBaifenßaufeS roirb zum ©rbgefcßoß beS

umgebauten ©ebäubeS umgeroanbelt. Sereits bat baS

SBaifenßauSquai bis zu ber ©teile, ba bie Uraniabrüde
in Singriff genommen roorben ift, feine gortfeßung ge»

funben. S5aS SBaifenßauS felbft umgibt zurzeit etn SBalb

oon ©erüftftangen, gilt eS boeß, auf ber Simmatfeite
einen ©rroetterungSbau zu erftellen, ber bis zur £>öße

ber ehemaligen ©artenterraffe biuauS reicht unb ber bte

RretSroacße I unb baS Rriminalf ommiffariat auf»
nehmen roirb. ®et Çaupteingang zu bem erroeiterten
ZJBaifenßaufe felbft führt bureb bie SRitte biefeS, unb auf
biefe rege Sautätigfeit fchauen zwei 3euqen einer alters»

grauen geit berein: baS /Riegel ßäuScßen zum
SB o 11 e n b o f mit feinem oerroitterten Soreingang zur
©cßipfe, bie beibe, non buntleucßtenbem Slältergeranfe
umfponnen, in reeßt eigenartigem Rontraft zu ben roerben«
ben /paläften flehen. (,,/R. 3- 3-")

Saßnßofbauten in SBSbenSniil (3ürich). ©thon im
September 1911 but ber SerroaltungSrat ber SunbeS»

bahnen einen Rrebit oon 2,325,000 gr. beroilligt für bte

©rroeiterung ber ©eleifeanlagen unb beS SetlabeplaßeS,
bie Sergrößerung beS ZEufnaßmegebäubeS, bie ©ifteüung

eines überbauten /perronS unb eines neuen 3lbortaebäubeS,
bie Serlegung unb Sergrößerung beS ©üterfcßuppens
unb ber /Rampe im Saßnßof ZSBäbenSroil. ©in roetterer
Setrag oon 305,000 gr. ift beroittigt roorben für einen
gebedten 3n>iftßenpetron einen /perronbureßgang.
®er Seginn biefer Arbeiten ift binauSgefdboben roorben,
roeil ber ©emeinberat oon SBäbenSroil ber ©eneral»
bireltion zwei oon bem ©ntrourf ber SunbeSbabnen ab»

roeießenbe Srojelte für bie Umgeftaltung ber Sabnbof»
anlagen mif, bem ©rfueßen übermittelt bat, fie in teeßm»

fdßer unb finanzieHer Sezießung zu prüfen. S)ie ©eneral»
biteftion bat bem 3Bunfcbe beS ©emeinberateS enlfprocßen.
®ie fßcüfung habe nun ergeben, baß bie meßt feßr er»

beblicßen Sorzüge ber beiben nom ©emeinberat oorge»
legten fßrojefte, benen übrigens aud) Sacßteile gegenüber»
fteßen, bie bebeutenben SReßrfoften meßt rechtfertigen;
baßer tönne auf bie neuen Sorlagen nicht eingetreten
roerben. @S foü alfo baS oon ber ©eneralbireftion
ausgearbeitete Srojeft zur SluSfüßrung gelangen, unb e§

ift im Subget ber Sunbesbaßnen für bas gaßr 1913
eine SluSgabe oon 200,000 gr. oorgefeßen.

®et Sau etne§ SlltcrSuftjleS für bte ©emeinbe
Ufter (3uricß) ift am 27. Oftober oon ber ©emeinbe»

oerfammlung befcßloffen roorben. ®ie 3lnftalt ift gemäß
bem Srojeft beS SlrcßttefturbüroS SReper in 2Beßifon
gebacßt, mit einem Roftenaufroanb oon 153,000 granlen
unb Saum für zitda 20 gnfaßen. ®er gonbs, ber feit
1899 befteßt, ift nunmehr auf 100,000 gr angeroaeßfen
unb eS fei zu ßoffen, baß mit bem Sau bie ©aben nocß

reidßltcßer fließen, über bie Serroaltung. ben Setrieb
unb bie Slufnaßme roirb ein /Reglement bie nötigen Se»

ftimmungen enthalten. 3Rit biefem Sefcßluß bat fieß bie

©emeinbe einen neuen ®enfftetn gefeßt auf bem ©ebiete

ber ßumanen gürforge für ißre 9Ritbürger.

Ctotelbauten. gn Ranberfteg (Sern) läßt ^err
©eorg ^egnauer»3Ratter ein jüngft erroorbeneS fpauS auf
bem gnftaüationSplaß in'etn Sempereng«^otel um»

bauen mit einem Seranbaanbau auf ber ©übfeite.
®ie ©efeUfcß aft beS Rotels permit age et ©bouarb VII.

in Saufanne befcßloß ülnfauf ber ©rêt be 9Ront ©ßoifi
unterhalb oon Saufanne. ®aS Serrain mißt 22,573
Ouabratmeter.

Sanmefen in Sieberurnen (©laruS). (Rorr.) ®er

©emeinbeoetfammlung oom 27. Oftober lagen $läne unb

Roftenberecßnung oor für eine zu erfteüenbe
roßr=SBafferleitung oon ber Rircße in ben /Rofen»

borbbatß. ®aS ziemlich großzügig angelegte Zßrojeft hatte

auf eine fpätere, eoentueü zu erfteüenbe Ranalifation /Rücf»

fießt genommen. Sa aber leßtereS Softulat nießt fo rafefj

oerroirfließt fein roirb, fteüte ber ©emeinberat einen 93er»

fcßiebungSantrag in bem ©inne, baß aueß roeitere /Reben»

ftränge im Dberborfgebiet tn ben fßlan biefer SBaffer»

ieitung einbezogen mürben. — ZRacß Eintrag etneS SürgerS

foü au^ ber feßon oft oentilierten grage etner Straßen»
oerbinbung oon ber Rircße inS ©ipen roieber einmal

näßer getreten unb foleße roomögli'dß im neuen S^ne er»
gemerft roerben. — ©benfo erflärte fieß bie Serfamtn»

lung mit einer baulicßen Umänberung ber ©î'
meinberatsfanzlei einoerftanben. — gür ben 9luS'
bau beS „©dßlößli" ßat ber SetfeßrSoerein /Rieber»

urnen befcßloffen, fieß mit gr. 500 zu beteiligen. ®amtt

finb auf genoffenfcßaftlicßem 2Beqe bis jeßt annäßernb

gr. 6000 gezeidßnet roorben, fo baß bie SluSfüßrung biefe^

ZßrojefteS gefießert ift.
©ine ©artenftabt auf beut Serrain ÖeS Soßrcrljof

bei 9len«/!lllf(ßn)tl (Safeüanb) foü entfteßen. Zpianbeat'

beitung unb Sauleitung liegen in ben ^)änben oon Sltcßt»

teft ©ugen Samm, /palmenftraße 25. ®aS Serram,

Zirfa 50,000 m®, ift faum 1,8 km oom geutrum ber

màey. Rr. Zj

grüßt uns auch der warme Sandstein; die Holzeinbauten
sind weg, die Kanzel, alle Brüstungen sind in Stein er-
neuert, in die Fenster hat man wieder zierliches Maß-
werk eingebaut; schmuckes Holzgetäfel und schöne neue
Bestuhlung, passende neue Beleuchtung erfreuen das Auge,
die prächtige Orgel ist verstärkt und besser plaziert wor-
den. Kurz, das ganze Bauwerk macht heute einen wirk-
lich vornehmen Eindruck und stellt ein bedeutendes histo-
risches Denkmal dar. Mit Ankauf und Restauration hat
sich die kleine Fraumünstergemeinde eine Last von gegen
eine halbe Million aufgeladen, allerdings leistete der
Staat eine Beisteuer und auch die Stadt blieb mit ihrem
Beitrag nicht zurück.

Im alten Werdmühlegebiet in der Stadt Zürich,
wo in den Jahren 1901 und 1902 der alte Sihlkanal
zugeschüttet, im Winter 1902/03 die ehemalige Straf-
anstatt niedergelegt und im letzten Frühjahr noch der
letzte Rest des Moränenhügels abgetragen worden war,
sind die im Oktober 1911 von der Gemeinde bewilligten
großen Bauten in rascher Entstehung begriffen. An-
lchließend an den Uraniablock erhebt sich, bereits bis
zum zweiten Stockwerk fortgeschritten, das auf 2,324.000
Franken veranschlagte Geschäftshaus. Verläuft seine

gegen die Otenbachgasse gerichtete Fassade in gerader,
ununterbrochener Flucht, so ist die westliche Front in
verschiedene Gliederungen ausgelöst, sodaß hier der Werd-
mühleplatz einen recht hübschen Abschluß erhalten wird.
Schon jetzt zeigt es sich, daß im Innern des Gebäudes
mancherlei Vermittlungsbauten nötig sind, um die große
Niveaudifferenz der beiden Zugänge zu überwinden. Schon
nächstes Jahr werden hier Vermessungsamt und
Hochbauamt, die schon längst in unzulänglichen Mlet-
lokalen untergebracht sind, ihren Einzug halten, um später
im zentralen Stadthaus Aufnahme zu finden. Die übri-
gen Räume sind für geschäftliche Zwecke bestimmt. Auf
dem Waisenhausgelände ist zwischen Werdmühle-
straße und Werdmühleplatz der Neubau des für das
Polizei-, Gesundheits- und Schulwesen be-
stimmten Verwaltungsgebäudes ebenfalls bis
zum ersten Stockwerk gediehen. In intensiver Weise
unterstützen auch hier mancherlei maschinelle Betriebe die

Arbeiten, damit auch dieser Neubau im Oktober nächsten

Jahres bezogen werden kann. Auch die Arbeiten für
den Umbau des Waisenhauses, das mit dem großen
Neubau an der Werdmühlestraße verbunden werden soll,
sind in vollem Gange. Das etwa 3 in über dem Niveau
des Schipfequais liegende hohe gewölbte Kellergeschoß
des ehemaligen Waisenhauses wird zum Erdgeschoß des

umgebauten Gebäudes umgewandelt. Bereits hat das
Waisenhausquai bis zu der Stelle, da die Uraniabrücke
in Angriff genommen worden ist, seine Fortsetzung ge-

funden. Das Waisenhaus selbst umgibt zurzeit ein Wald
von Gerüststangen, gilt es doch, auf der Limmatseite
einen Erweiterungsbau zu erstellen, der bis zur Höhe
der ehemaligen Gartenterrasse hinaus reicht und der die

Kreiswache I und das Kriminalkommissariat auf-
nehmen wird. Der Haupteingang zu dem erweiterten
Waisenhause selbst führt durch die Mitte dieses, und auf
diese rege Bautätigkeit schauen zwei Zeugen einer alters-

grauen Zeit herein: das Riegelhäuschen zum
Wollenhof mit seinem verwitterten Toreingang zur
Schipfe, die beide, von buntleuchtendem Blättergeranke
umsponnen, in recht eigenartigem Kontrast zu den werden-
den Palästen stehen. („N. Z. Z.")

Bahnhofbauten in Wädenswil (Zürich). Schon im
September 1911 hat der Verwaltungsrat der Bundes-
bahnen einen Kredit von 2,325,000 Fr. bewilligt für die

Erweiterung der Geleiseanlagen und des Verladeplatzes,
die Vergrößerung des Aufnahmegebäudes, die Erstellung

eines überdachten Perrons und eines neuen Abortaebäudes,
die Verlegung und Vergrößerung des Güterschuppens
und der Rampe im Bahnhof Wädenswil. Ein weiterer
Betrag von 305.000 Fr. ist bewilligt worden für einen
gedeckten Zwischenperron und einen Perrondurchgang.
Der Beginn dieser Arbeiten ist hinausgeschoben worden,
weil der Gemeinderat von Wädenswil der General-
direktion zwei von dem Entwurf der Bundesbahnen ab-

weichende Projekte für die Umgestaltung der Bahnhos-
anlagen mis dem Ersuchen übermittelt hat, sie in techni-
scher und finanzieller Beziehung zu prüfen. Die General-
direktion hat dem Wunsche des Gemeinderates entsprochen.
Die Prüfung habe nun ergeben, daß die nicht sehr er-
heblichen Vorzüge der beiden vom Gemeinderat vorge-
legten Projekte, denen übrigens auch Nachteile gegenüber-
stehen, die bedeutenden Mehrkosten nicht rechtfertigen;
daher könne auf die neuen Vorlagen nicht eingetreten
werden. Es soll also das von der Generaldireklion
ausgearbeitete Projekt zur Ausführung gelangen, und es

ist im Budget der Bundesbahnen für das Jahr 1913
eine Ausgabe von 200,000 Fr. vorgesehen.

Der Bau eines Altersasyles für die Gemeinde
Uster (Zürich) ist am 27. Oktober von der Gemeinde-
Versammlung beschlossen worden. Die Anstalt ist gemäß
dem Projekt des Archrtekturbüros Meyer in Wetzikon
gedacht, mit einem Kostenaufwand von 153,000 Franken
und Raum für zirka 20 Jnsaßen. Der Fonds, der seit

1899 besteht, ist nunmehr auf 100,000 Fr angewachsen
und es sei zu hoffen, daß mit dem Bau die Gaben noch

reichlicher fließen, über die Verwaltung, den Betrieb
und die Aufnahme wird ein Reglement die nötigen Be-

stimmungen enthalten. Mit diesem Beschluß hat sich die

Gemeinde einen neuen Denkstein gesetzt auf dem Gebiete

der humanen Fürsorge für ihre Mitbürger.

Hotelbauten. In Kandersteg (Bern) läßt Herr
Georg Hegnauer-Matter ein jüngst erworbenes Haus auf
dem Jnstallationsplatz in ein Temp erenz-Ho tel um-
bauen mit einem Verandaanbau auf der Südseite.

Die Gesellschaft des Hotels Hermhage et Edouard VII.
in Lausanne beschloß Ankauf der Crêt de Mont Choisi
unterhalb von Lausanne. Das Terrain mißt 22,573
Quadratmeter.

Bauwesen in Niederurnen (Glarus). (Korr.) Der

Gemeindeversammlung vom 27. Oktober lagen Pläne und

Kostenberechnung vor für eine zu erstellende Zement-
rohr-Wasserleitung von der Kirche in den Rosen-

bordbach. Das ziemlich großzügig angelegte Projekt hatte

auf eine spätere, eventuell zu erstellende Kanalisation Rück-

ficht genommen. Da aber letzteres Postulat nicht so rasch

verwirklicht sein wird, stellte der Gemeinderat einen Ver-

schiebungsantrag in dem Sinne, daß auch weitere Neben-

stränge im Oberdorfgebiet in den Plan dieser Wasser-

leitung einbezogen würden. — Nach Antrag eines Bürgers
soll auch der schon oft ventilierten Frage einer Straßen-
Verbindung von der Kirche ins Espen wieder einmal

näher getreten und solche womöglich im neuen Plane vor-

gemerkt werden. — Ebenso erklärte sich die Versamm-

lung mit einer baulichen Umänderung der Ge-

meinderatskanzlei einverstanden. — Für den Aus-
bau des „Schlößli" hat der Verkehrsoerein Nieder-

urnen beschlossen, sich mit Fr. 500 zu beteiligen. Dannt

sind aus genossenschaftlichem Wege bis jetzt annähernd

Fr. 6000 gezeichnet worden, so daß die Ausführung dieses

Projektes gesichert ist.

Eine Gartenstadt auf dem Terrain deS Bohrerhof
bei Neu-Allschwll (Baselland) soll entstehen. Planbear-
Heilung und Bauleitung liegen in den Händen von Archl-

tekt Eugen Tamm, Palmenstraße 25. Das Terrain,

zirka 50,000 m°, ist kaum 1,8 km vom Zentrum der
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©tabt entfernt unb bat außerbem feßr vorteilhafte £ram=
nerbinbungen, nâmlidj bie Sinien 4 unb 6, fobaß man
in fürjefter 3eit ins innere ber ©tabt gelangen fann.
Stuf ber einen ©cßmalfette ift bas Areal burch bie Sanb»

firaße Bafel—Aüfdhro.i begrenzt unb längs ber einen
Sangfeite führt ber ©dhühenroeg. Außerbem wirb ber
ganse Kompleç burch bie nötigen Straßen erfchloffen,
foba§ bie ißarjeDierung, roie fte eine ©artenftabt »er»
langt, richtig burchgeführt werben îann. Als erfter An»
fang ber Kolonie rourbe eine ©ruppe non fieben ©in»
familienbäufern, am ©chütjenroeg gelegen, "erfteflt. 3«
ber inneren ©inteilung ftnb biefe frnufer ungefähr gleich,
©ie enthalten 5 gimmer, ^üche, Bab, Beranben unb
^erraffen, 2Bafchfü<he, Keller unb ©ftridj. ®ie ©inrich»
tung ift ben mobernen Bebürfniffen angepaßt, ©aS,
SBaffer unb eleftrifcßeS Sidht ift norßanben. gn ben
©rößenoerbältniffen ftnb bie Käufer jeborf) nerfchieben
unb jroar mürben brei ®t)pen ausgeführt unb bernent »

fpredhenb ftnb bie BetfaufSpreife auch nerfchieben; bie
greife parieren sroifcljen gr. 18,800 unb 23,000.

3>aS neue ©thnlßauS auf bent SR ofenberg in Heu»
häufen (©chaffhaufen) ift ein imponierenber Bau. ©ine
Sänge non 72 m befißt bie gegen ©üboften gerichtete,
ftaltlidje gront, bie burdj bie beiben Qtügel eine ange»
nehme ©lieberung erhält, welcher ber gaffabe baS brüdenbe
©efühl ber ©chroere nimmt. gn brei ©todroerfen fteigt
baS ©ebäube 19 m hoch jum ®acbgefimfe an; baS zier»
liehe Sürmdjen, ba§ ben roeftli^en fjauptflügel frönt
unb bie gut fidjtbare Uhr trägt, befißt bie anfehnliche
Sg>öhe non 33 m. ©ehr beforatin bat ber Ardjiteft ben
fmupteingang geftaltet; biefe mit Hunbbögen nerfehene
gebedte Sßorhalle roirft entfeßteben glüdlicß; gung unb
Alt muß fich beffen freuen, burch einen fo frönen unb
ftatl liehen ©ingang bie ©tätte ihrer Betätigung betreten
ju fönnen. ®ie greube an ben hellen garben seigt fich
fcf)on batin, mie ber Arcßiteft bie £üren beS $auptein=
gangeS malerifch auSgeftaltet hat.

®er ®acbftocf ift in ber gef^idteften Sßeife jum britten
Stodroerf ausgebaut morben. gür ben Saien ift eS förm»
lieh oerblüffenb, in welch — roenn man fo fagen barf —
raffinierter SGBeife bie Baufünftier ben ®aeJ)fiod auSge»
nüßt haben! ®a blieb fojufagen fein Quabratmeter ohne
3medbeftimmung. 3Senn man s. B. in ber hohe« unb
geräumigen Aula beS HofenbergfdhulbaufeS ficht, fällt eS

einem faft fdjroer, ju glauben, baß biefe Aula in ben
®achftod eingebaut rourbe. 216er nicht bie Aula allein,
auch sin großer geicßenfaal, jroei fleinere Sofale für
Ôanbjeichnen unb brei fleinere girnmer haben im ®acl)=
ftuhl ffßlah gefunben.

®ie „hngienifdhen Anftalten" finb auf ben beiben
glügeln untergebracht; tn bem einen fÇlûgel tronen bie
$uben, auf bem anbern bie BläbetS. gnSgefamt befißt
baS neue ©chulbauS — aud) biefe benfroürbige gabt fei
ber 2Rit» unb Hachwelt überliefert! — 64 ©lofets! ©in
2ofal, baS feine nähere Bezeichnung außer ber ominöfen
8ahl 13 hat, ift als Arrefttofal auSerfehen. ©iefeS
Schulhaus auf bem Hofenberg ift non ber zürcßerifchen
5lrchiteftenfirma Bollert & Werter gebaut roorben. ®iefe
Wannte girma, bie in ôerrn non Kaenel offenbar einen
|«ht tüchtigen Bauführer befißt, hat mit btefen Bauten
tj)ten guten Huf neuerbingS beftätigt. ®ie SRaurerarbeiten
hat bie Heußaufer girma 2llbrecht & 2Bipf ausgeführt;
auch bie Zimmerarbeiten lagen tn ber fpanb non Heu»
häufer Firmen, Karl unb £>anS ©ünther unb gohann
pin gg. SCßurben auch bie ©djreinerarbeiten burch @e=
fthöfte Heuhaufens unb ber Umgebung ausgeführt, fo
nftaHierten bagegen jroei zürdhetifc|e firmen bie Beleudfj»

iung unb Reizung ; bie Beleuchtung ftammt non Bau»
®ann&KölUfer in güridß, bie Weisung non gohann

SRüller in Hfiti. ©ine engere unb weitere (auS 27
Biitgliebern zufammengefeßte) Baufommiffton, ber fperr
©emeinbepräfibent SHofer norftanb, hat bie Ausführung
ber Baute geleitet unb überwacht. Unter ben Blännetn,
bie fich oor allem um bie ©rfteüung öeS ©chulhaufeS
gro^e Berbienfte erwarben, bürften wohl neben bem per»
ftorbenen fpetrn ®r. SBerner tn erfter Sinie bie fetten
Oberlehrer SBalter unb ©emeinbegeometer SEReier genannt
werben. ®ie tatfä^ti^en Ausgaben für baS ©chulhauS
betragen etwa $r. 600,000, gr. 100,000 mehr, als bie
©emeinbe feinerjeit bubgetiert hatte. ®aju fommt nodh
ber SßreiS für ben Bläh, ber 34 Aren umfafjt, im Be»

trage non 100,000 granfen. ®a aber auf btifem Bläh«
nodh jmet nuhbare Käufer ftehen, bie im Branbfatafter
mit etwa 45,000 $r. eingetragen finb, fommt ber B^h
für baS ©dhulhauS nur auf etwa 30.000 granfen. ®er
prächtige, freie Bläh rwr bem ©dhulhauS umfaßt etwa
2500 m^; einen fchöneren Hümmel-, $urn= unb ©piel»
plah hat bie ©dhuljugenb wohl nicht mancherorts, ©päter
foH hier nodh for bem regten glügel beS ©dhulhaufeS
unb in harmonifcher Anglieberung ju biefem eine 2um»
halle erftetlt werben.

©tabtiiehe Bauten in ©t. ©allen, ©eftüht auf ben
©emeinberatSbefchlufj nom 22. Oftober würbe bie fpod)»
unb Siefbauoerroaltung beauftragt, unoerjüglich bieStubien *

betreffenb ©rweiterung beS ©tabeingangeS beim ehemaligen
Brühltor roteber aufzunehmen unt) baS HathauSprojeft
beförbertidhft ber gemeinberätlidhen Baufommiffion unb
bem ©tabtrat ju unterbreiten.

Über bie bauliche Umgeftaltung ber ®aoibSbleidhe
in ©t. ©allen wirb berichtet: ®er ftäbtifdhe ©emeinbe»
rat hat einen Befdhlufj gefafet, ber für bie bauliche @nt=

roidlung etneS beftimmten Quartiers non großer Bebeu»

tung ifi unb barum aud) nod) etwas nähere ©rroähnung
oerbtent. 2Bir meinen bamit ben nom ©emeinberat ge=

nehmtgten Baulinienplan für einen Seil ber fogenannten
®anibsbleiche, bie baS jroifdhen ©t. Seonharb», ®anib»,
©utenberg» unb Keßterfiraße eingefdhloffene ©ebiet um»
faßt, gür biefeS gefamte Quartier beftanb bis außin
eines jener ©pesialbaureglemente, beren wir in ber ©tabt
befanntlich noch ziemlich otele haben. ®iefem Heglement,
baS feinerzeit, b. h- beim Berfauf beS BobenS nom
DrtSoermaltungSrat erlaffen worben ift, enlfpricßt bie

gegenwärtige Überbauung an ber ©t. Seonharb», Babian»
unb ®aoibfiraße. Überall beftehen ardhiteftonifch fr)m«
metrifdhe ©ruppen non brei Käufern. Hunmeljr foH einem
auS bem Quartier laut geworbenen SBunfdhe zufolge bie

Umroanblung biefer ^»äufergruppe tn nier große ge»

fdfjloffene BaublodS ermöglicht werben, was bie Auf»
hebung zweier Querftraßen, ber Speer» unb ^jörntifiraße,
unb beren ©rfeßung burch bloße jpofzufahrten zur golge
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Stadt entfernt und hat außerdem sehr vorteilhafte Tram-
Verbindungen, nämlich die Linien 4 und 6. sodaß man
in kürzester Zeit ins Innere der Stadt gelangen kann.
Auf der einen Schmalseite ist das Areal durch die Land-
straße Basel—Allfchw.l begrenzt und längs der einen
Langseite führt der Schützenweg. Außerdem wird der
ganze Komplex durch die nötigen Straßen erschlossen,
sodaß die Parzellierung, wie sie eine Gartenstadt ver-
langt, richtig durchgeführt werden kann. Als erster An-
sang der Kolonie wurde eine Gruppe von sieben Ein-
familienhäusern, am Schützenweg gelegen, 'erstellt. In
der inneren Einteilung sind diese Häuser ungefähr gleich.
Sie enthalten 5 Zimmer, Küche, Bad, Veranden und
Terrassen, Waschküche, Keller und Estrich. Die Einrich-
tung ist den modernen Bedürfnissen angepaßt, Gas,
Wasser und elektrisches Licht ist vorhanden. In den
Größenverhältnissen sind die Häuser jedoch verschieden
und zwar wurden drei Typen ausgeführt und dement-
sprechend sind die Verkaufspreise auch verschieden; die

Preise varieren zwischen Fr. 18,800 und 23,000.

Das neue Schulhaus auf dem Rosenberg in Neu-
Hausen (Schaffhausen) ist ein imponierender Bau. Eine
Länge von 72 m besitzt die gegen Südosten gerichtete,
stattliche Front, die durch die beiden Flügel eine ange-
nehme Gliederung erhält, welcher der Fassade das drückende

Gefühl der Schwere nimmt. In drei Stockwerken steigt
das Gebäude 19 m hoch zum Dachgesimse an; das zier-
liche Türmchen, das den westlichen Hauptflügel krönt
und die gut sichtbare Uhr trägt, besitzt die ansehnliche
Höhe von 33 m. Sehr dekorativ hat der Architekt den

Haupteingang gestaltet; diese mit Rundbögen versehene
gedeckte Vorhalle wirkt entschieden glücklich; Jung und
Alt muß sich dessen freuen, durch einen so schönen und
stattlichen Eingang die Stätte ihrer Beläligung betreten
zu können. Die Freude an den hellen Farben zeigt sich

schon darin, wie der Architekt die Türen des Hauptein-
ganges malerisch ausgestaltet hat.

Der Dachstock ist in der geschicktesten Weise zum dritten
Stockwerk ausgebaut worden. Für den Laien ist es förm-
lich verblüffend, in welch — wenn man so sagen darf —
raffinierter Weise die Baukünstler den Dachstock ausge-
nützt haben! Dablieb sozusagen kein Quadratmeter ohne
Zweckbestimmung. Wenn man z. B. in der hohen und
geräumigen Aula des Rosenbergschulhauses steht, fällt es
einem fast schwer, zu glauben, daß diese Aula in den
Dachstock eingebaut wurde. Aber nicht die Aula allein,
auch ein großer Zeichensaal, zwei kleinere Lokale für
Handzeichnen und drei kleinere Zimmer haben im Dach-
stuhl Platz gefunden.

Die „hygienischen Anstalten" sind auf den beiden
Flügeln untergebracht; in dem einen Flügel tronen die
Buben, auf dem andern die Mädels. Insgesamt besitzt
das neue Schulhaus — auch diese denkwürdige Zahl sei
der Mit- und Nachwelt überliefert! — 64 Closets! Ein
Lokal, das keine nähere Bezeichnung außer der ominösen
Zahl 13 hat, ist als Arrestlokal ausersehen. Dieses
Schulhaus auf dem Rosenberg ist von der zürcherischen
Architektenfirma Bollert à Herter gebaut worden. Diese
bekannte Firma, die in Herrn von Kaenel offenbar einen
sehr tüchtigen Bauführer besitzt, hat mit diesen Bauten
thren guten Ruf neuerdings bestätigt. Die Maurerarbeiten
hat die Neuhauser Firma Albrecht à Wipf ausgeführt;
auch die Zimmerarbeiten lagen in der Hand von Neu-
hauser Firmen. Karl und Hans Günther und Johann
Zingg. Wurden auch die Schreinerarbeiten durch Ge-
schäfte Neuhausens und der Umgebung ausgeführt, so
nstallierten dagegen zwei zürcherische Firmen die Beleuch-

tung und Heizung; die Beleuchtung stammt von Bau-
wann àKôlliker in Zürich, die Heizung von Johann

Müller in Rüti. Eine engere und weitere (aus 27
Mitgliedern zusammengesetzte) Baukommisston. der Herr
Gemeindepräsident Moser vorstand, hat die Ausführung
der Baute geleitet und überwacht. Unter den Männern,
die sich vor allem um die Erstellung des Schulhauses
große Verdienste erwarben, dürsten wohl neben dem ver-
storbenen Herrn Dr. Werner in erster Linie die Herren
Oberlehrer Walter und Gemeindegeometer Meier genannt
werden. Die tatsächlichen Ausgaben für das Schulhaus
betragen etwa Fr. 600,000, Fr. 100,000 mehr, als die
Gemeinde seinerzeit budgetiert hatte. Dazu kommt noch
der Preis für den Platz, der 34 Aren umfaßt, im Be-
trage von 100,000 Franken. Da aber auf dnsem Platze
noch zwei nutzbare Häuser stehen, die im Brandkataster
mit etwa 45,000 Fr. eingetragen sind, kommt der Platz
für das Schulhaus nur auf etwa 30.000 Franken. Der
prächtige, freie Platz vor dem Schulhaus umfaßt etwa
2500 n,2; einen schöneren Tummeb, Turn- und Spiel-
platz hat die Schuljugend wohl nicht mancherorts. Später
soll hier noch vor dem rechten Flügel des Schulhauses
und in harmonischer Angliederung zu diesem eine Turn-
Halle erstellt werden.

Städtiiche Bauten in St. Gallen. Gestützt auf den
Gemetnderalsbeschluß vom 22. Oktober wurde die Hoch-
und Tiefbauverwaltung beauftragt, unverzüglich dieStudien '
betreffend Erweiterung des Stadeinganges beim ehemaligen
Brühltor wieder aufzunehmen und das Rathausprojekt
beförderlichst der gemeinderällichen Baukommission und
dem Stadtrat zu unterbreiten.

Über die bauliche Umgestaltung der Davidsbleiche
in St. Gallen wird berichtet: Der städtische Gemeinde-
rat hat einen Beschluß gefaßt, der für die bauliche Ent-
wicklung eines bestimmten Quartiers von großer Bedeu-

tung ist und darum auch noch etwas nähere Erwähnung
verdient. Wir meinen damit den vom Gemeinderat ge-
nehmigten Baulinienplan für einen Teil der sogenannten
Davidsbleiche, die das zwischen St. Leonhard-, David-,
Gutenberg- und Keßlerstraße eingeschlossene Gebiet um-
faßt. Für dieses gesamte Quartier bestand bis anhin
eines jener Spezialbaureglemente, deren wir in der Stadt
bekanntlich noch ziemlich viele haben. Diesem Reglement,
das seinerzeit, d. h. beim Verkauf des Bodens vom
Ortsverwaltungsrat erlassen worden ist, entspricht die

gegenwärtige Überbauung an der St. Leonhard-, Vadian-
und Davidstraße. Überall bestehen architektonisch sym-
metrische Gruppen von drei Häusern. Nunmehr soll einem
aus dem Quartier laut gewordenen Wunsche zufolge die

Umwandlung dieser Häusergruppe in vier große ge-
schloffene Baublocks ermöglicht werden, was die Auf-
Hebung zweier Querstraßen, der Speer- und Hörnlistraße,
und deren Ersetzung durch bloße Hoszufahrten zur Folge

Is Lompi'Smiei'ts L. sizgEorslits, dlsnke

Mkà h (k. k. li.. Uel
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ßätte. Qnbeffen »et lieren btefe ©trafen naif) ©rfteßung
ber neuen Saßnßof» unb IJSoftbauten jeben ©ßarafter
non burcßgeßenben Serbinbungen; bafür roirb bie ©äbriS»
ftrafje, bie groifcßen bem neuen ißoftgebäube unb bent
©cßmalfpurbaßnßof gum Saßnßofplaß führen wirb, eine

ifjrer gufünfiigen Sebeutung entfprecßenbe Serbreiterung
auf 15 m erhalten.

SSoretft ift freilief) ber neue Saufinienplan, ber an
©telle beS bisherigen fReglementeS treten foil, nur für
ben norbroefitießen ber oter neuen SfocfS, nämlich baS

groifcßen ©t. Seonßarb», Sabian-, Sîefjler» unb ©äbris»
ftrafje gelegene ©ebtet genehmigt roorben, mo bie girma
Üleuburger & ©o. einen baulichen 3ufümmenfcßlufj
©efcßäftsßäufer auf ©runb beS neuen ißlaneS oorneßmen
miß. Sabei hat e§ inbeffen bie SMnung, bafs aueß in
ben übrigen brei SfocfS ber neue ifitan gur Surcßfüß»
rung gelangen foß, fobalb fi«f) bort baS SebürfniS naiß
einer foleßen Umgeftaltung ebenfalls geltenb macht. SaS
bürfte oteßeießi, roenn einmal baS neue ißofigebäube fleht
unb bie bauliche ©ntmiiflung nicht infolge fdhlechterer
©efcßäftSgeiten fülle fleht, fdßon rafter eintreten, als
man oermuten mag.

©ßur—2lrofa»Saßtt. 21m 26. Oftober mürbe ber
88 m lange groeite Sunnef bei ©affal ßinter ®ßu*
burchgefchlagen, naeßbem einige bürgere ©tollen auf ber
©treefe ©ßur—©*• ^eter bereits einige Sage guoor bureß»
brodhen roorben finb. ©ämtfieße SunnelS auf ber gangen
©treefe flehen nun in 21rbeit; bei aßen haben fief) bie

©efleinSoerhältniffe bisher als burchauS günflige erroiefen.
ferner finb bie Sobenerroerbungen auf ber gangen
Saßnfirecfe beftnitio pn ^bfcßfufj gebraiht. 2lngeficßtS
beS roeitgeßenben ©ntgegenfommenS ber Saßn fonnte bie

größere Slttgahl ber fßargeßen freihänbig erroorben roer»
ben. fÇûr bie übrigen routbe baS ©nteignunaSoerfahren
burch bic etbgen.ScßäßungSfommijfion bureßgefüßrt, bereu
©ntfeßeibe foroobl oon ben tßrioaten als oon ber Sahn
enbgültig afgeptiert rootben fittb. 211S ßomrniffär für
bie gütlichen Sobenerroerbungen amtierte fperr Ingenieur
^3eter Soreng; Vertreter ber Saßngefeßfcßaft bei ben

©jpropriationSoerßanbfungen roac^err Dr jur. 21 SReuli
in ©hur.

9Rit Dem Sou ber profitierten Serforgung^anflolt
5ReaIta bei ©ßur (©raubünben) foß nun auf 2lntrag ber
Regierung begonnen roetben. ©S befiehl hiefür ein $onbS ;
ba biefer aber nicht ausreicht, fchtägt bie ^Regierung fot»
genbe SRafjnaßmen cor : 3umetfung »on 100,000 $r. auS
bem ®antonalbanf»@rtrag, ©rhößung beS ÖagbpatenteS
oon 12 auf 40 gtanfen unb Serteuerung beS güfeßerei»
patentes.

Sîcue ©ifenbohnbrüctcnbttutcn. ßroiftfjen fRagag unb
SRatenfelb befleht noeß bie einzige gebedfte ßölgerne ©ifen»
bahnbrüefe in ber ©cßroeig. SRun foß auch biefe Srücfe
einer mobernen Saute roeießen. Sie Serroaltung ber
©. S. S. hat mit einem Soranfcßlag oon 3*- 435,000,
bagu 460,000 für 21bfcßretbungen, ben Sau einer
eifernen iRßeinbrücfe unb ©rfteßung ber zugehörigen ©e=

leifeanfeßlüffe befchloffen. Qm Subget für 1913 ift ßie=

für eine erfimalige 2tuSgabe oon gt- 100,000 oorgefehen.

Saulicßeö au$ SMroangen (21argau). ©in Seit
beS SerrainS beim Sahnhof foß fürgtieß oerfauft roorben
fein. @S oerlaulet, bafj auf bemfelben eine größere
meeßanifeße SBerfftätte errichtet roerben foß.

SBaultcßeä au3 Socarno. (Korr.) Ser berühmte
grüßüngS» unb Jfjerbftfurort Socarno, ber fieß
in ben legten faßten auffaßenb günfiig unb fcßön ent»
roiifelt hat, befonberS an ben fonnigen falben unb Ser»
raffelt oon Drfelina unb ©olbuno broben, roo KurßauS
an SfurßauS ftch reißt, roirb itt näcßfier geit einen roel»

tern baulichen 2luffcßroung neßmen; benn er erßätt groei

neue roießtige Saßnoerbinbungen mit Italien. SereitS
befteßt ja bie eleftrifcße ©cßmalfpurbaßn Socarno—fronte
Sroßa, oon roelcß leßterer Station bie eleftrifcße ©eßmab
fpurbaßn burch baS Säße SRaggia naeß SignaSco ab»

groetgt. Son Sonte Sroßa nun führt biefe Souriften«
baßn roeiter bureß baS ©entooaßi über Qntragna unb
©orbapolo bis an bie itatienifeße ©renge unb oon bo
roirb fie gegenroärtig auf italienischem ©ebiete naeß Somo=
boffola fortgeführt, fobafj ber Sourift oom Sötfcßberg
unb ©implon ßer oon hier gleich burch bie großartige
©ebirgSroelt ber Seffineralpen naeß Siocarno gelangen
fann. Siefe Saßn ift auf ©chroeijergebiet bereits im
Setrieb unb auf italienifcßem Soben im Sau, unb ift
reich) an Siabuften, SunnelS unb fcßönen luSblicten tn
bie Säler unb Serge hinein.

Siel roiißtiger aber als biefe Souriftenbaßn roirb für
Socarno bie eben projeftierte unb befeßtoffene groeite 3u»

faßrtslinie ber ©ottßarbbaßn oon Italien ßer roerben,
bie fieß in Seflitigona mit ber ©enua—Slailanb—Sugano»
Sinie oereinigen unb bie birefte Sinie Sentimiglia—
Surin—ganbotoce (©implonlinie) —Socarno—Seflingona
bilbert roirb. Sie Sinie Seßingona—Socarno befteßt gtoar
fdßon längft, ift aber nur eine ©aefgaffe; ißr Sracee roirb
baS nämlicße bleiben, jeboeß roirb fie in ber ©egenb oon
Socarno um 4 m tiefer gelegt roerben, um bie gortfeßung
in einem Sunnel unter bem @rant> .fjotel Socarno bureß
nach 2lScona—Sriffago—3ntra—fßaßanga unb gonbotoce
gu finben. Siefe Sinie längs oeS Sago SRaggiore roirb,
äßnlicß roie bie 2ljenftetnlinie, meift auS bem fteil in ben

©ee abfaflenben 3els ausgefprengt roerben müffen. ©egen»

roärtig roirb baS Sracee ßiefür bureß baS Ingenieurbüro
©uter in 3ö'icß feftçgeleçgt. ÜJiit bem Sau biefer ©ort»

ßarbgufahrtslinie foß näcßfteS 3aßr begonnen roerben.

Socarno roitb alfo in 3nfunft an ber Ç)auotoerfehrSaber
©ottßarb—Surin—fRioiera liegen unb baburd) groeifelS»

oßne einen neuen gefcßäfilicßen ütuffeßroung neßmen.

Ser neue große interußtionale Saßnljof in ©ßiaffo
(Seffin) roirb im gangen 7 2Jiiflionen feften. 21m 28. Df=

tober finb bie Sertreter ber ttalienifchen ©ifenbaßnoer»
roaltung unb ber fcßroeigerifdßen SunbeSbaßnen gufammen»

getreten gur enbgültigen geftfießung ber ißtäne. Ser
^aupibcu roirb fieß auf bem fßlaße beS gegenwärtigen
SaßnßofeS erßeben unb Den 3^9 oon unb naeß Italien
bienen. ©itt Sutcßgang roirb gu einem groeiten fßerron
führen ; biefer ift für bie 3üge oon unb naeß ber ©cßroeig

beftimmt unb fommt baßin gu liegen, too fieß gurgeit bie

italienifcßen SRagagine befinben.
Sie IRettooaiionlarbeiten ber .^atßebrak in 2û»«

faune rourben roieber aufgenommen unb ber ßoße fRaum

roiberßaßt oon .feammer unb äReißelfcßlägen, Sie Stein»

platten, bie anläßlich arcßäologifcßer 91acßforfcßungen roeg»

geßoben rourben, müffen roieber eingefügt roerben. ®e§

roeitern foßen Neigung unb eleftrifcße Seleucßtung einge»

rießtet unb bie alten Sänfe bureß neue erfeßt roerben.

©iste unterirbifeße gortfsßnng 5e§ ©enferfeeS?

3m „Express de Genève" entroicfelt S a ni el Serfot
eine geiftreieße öppotßefe, roeliße, faßS bie ©rfaßrung
ißr redßt geben foßte, nidßt nur ooti bebeutenbem roiffen*

fdßaftlidßem Qntereffe, fonbern aueß oon größter praßt;
fc£)er Sraproeite märe. Surch baS fßumproerf Seffp bei

©enf (Seffp ift eine £>albinfel, gehilbet buriß eine

ferpentine ber 21roe), gelangt Slroeroaffer an bie Slbon»

nenten gur Serteilung. fRun rourbe bei Soßroerfucßen,
10 m unter bem ÜRioeau beS Tylirffeê, ein oon leßteretn

burchauS oerfcßiebeneS, au§erorbentlich flareS unb frifgp
Staffer angetroffen, baS mittelft einer fehr fleinen Soßr=

Öffnung in ber äRäcßtigfett oon 10,000 1/min. gutage

geförbert roerben - fann. ÜRan fcßloff barauS auf einen

unterirbifeßen Staffexfpiegel, ber fieß bebeutenb unterhalt
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hätte. Indessen verlieren diese Straßen nach Erstellung
der neuen Bahnhof- und Postbauten jeden Charakter
von durchgehenden Verbindungen; dafür wird die Gäbris-
straße, die Mischen dem neuen Postgebäude und dem
Schmalspurbahnhof zum Bahnhofplatz führen wird, eine

ihrer zukünftigen Bedeutung entsprechende Verbreiterung
auf 15 m erhalten.

Vorerst ist freilich der neue Baulinienplan, der an
Stelle des bisherigen Reglementes treten soll, nur für
den nordwestlichen der vier neuen Blocks, nämlich das
zwischen St. Leonhard-, Vadian-, Keßler- und Gäbris-
straße gelegene Gebiet genehmigt worden, wo die Firma
Neuburger <â> Co. einen baulichen Zusammenschluß ihrer
Geschäftshäuser auf Grund des neuen Planes vornehmen
will. Dabei hat es indessen die Meinung, daß auch in
den übrigen drei Blocks der neue Plan zur Durchfüh-
rung gelangen soll, sobald sich dort das Bedürfnis nach
einer solchen Umgestaltung ebenfalls geltend macht. Das
dürfte vielleicht, wenn einmal das neue Postgebäude steht
und die bauliche Entwicklung nicht infolge schlechterer
Geschäftszeiten stille steht, schon rascher eintreten, als
man vermuten mag.

Chur—Arosa-Bahn. Am 26. Oktober wurde der
88 m lange zweite Tunnel bei Sassal hinter Chur
durchgeschlagen, nachdem einige kürzere Stollen auf der
Strecke Chur—St. Peter bereits einige Tage zuvor durch-
brochen worden sind. Sämtliche Tunnels auf der ganzen
Strecke stehen nun in Arbeit; bei allen haben sich die

Gesteinsverhältnisse bisher als durchaus günstige erwiesen.
Ferner sind die Bodenerwerbungen auf der ganzen
Bahnstrecke definitiv zum Abschluß gebracht. Angesichts
des weitgehenden Entgegenkommens der Bahn konnte die

größere Anzahl der Parzellen freihändig erworben wer-
den. Für die übrigen wurde das Enteignunasverfahren
durch die eidgen. Schätzungskommission durchgeführt, deren
Entscheide sowohl von den Privaten als von der Bahn
endgültig akzeptiert worden sind. Als Kommissär für
die gütlichen Bodenerwerbungen amtierte Herr Ingenieur
Peter Lorenz; Vertreter der Bahngesellschaft bei den

Expropriationsverhandlungen war Herr l)r jur. A Meuli
in Chur.

Mit dem Bau der projektierten Versorgungsanstalt
Realta bet Chur (Graubünden) soll nun auf Antrag der
Regierung begonnen werden. Es besteht hiefür ein Fonds;
da dieser aber nicht ausreicht, schlägt die Regierung fol-
gende Maßnahmen vor: Zuweisung von 160,000 Fr. aus
dem Kantonalbank-Ertrag, Erhöhung des Jagdpatentes
von 12 auf 40 Franken und Verteuerung des Fischerei-
patentes.

Neue Eiseubahnvrückenbauten. Zwischen Ragaz und
Maienfeld besteht noch die einzige gedeckte hölzerne Eisen-
bahnbrücke in der Schweiz. Nun soll auch diese Brücke
einer modernen Baute weichen. Die Verwaltung der
S. B. B. hat mit einem Voranschlag von Fr. 435,000,
dazu Fr. 460,000 für Abschreibungen, den Bau einer
eisernen Rheinbrücke und Erstellung der zugehörigen Ge-
leiseanschlüsse beschlossen. Im Budget für 1913 ist hie-
für eine erstmalige Ausgabe von Fr. 100,000 vorgesehen.

Bauliches aus Killwangen (Aargau). Ein Teil
des Terrains beim Bahnhof soll kürzlich verkauft worden
sein. Es verlautet, daß auf demselben eine größere
mechanische Werkstätte errichtet werden soll.

Bauliches aus Locarno. (Korr.) Der berühmte
Frühlings- und Herbstkurort Locarno, der sich

in den letzten Jahren auffallend günstig und schön ent-
wickelt hat, besonders an den sonnigen Halden und Ter-
raffen von Orselina und Solduno droben, wo Kurhaus
an Kurhaus sich reiht, wird in nächster Zeit einen wei-
tern baulichen Aufschwung nehmen; denn er erhält zwei

neue wichtige Bahnverbindungen mit Italien. Bereits
besteht ja die elektrische Schmalspurbahn Locarno—Ponte
Brolla, von welch letzterer Station die elektrische Schmal-
spurbahn durch das Volle Maggia nach Bignasco ab-
zweigt. Von Ponte Brolla nun führt diese Touristen-
bahn weiter durch das Centovalli über Jntragna und
Cordapolo bis an die italienische Grenze und von da
wird sie gegenwärtig auf italienischem Gebiete nach Domo-
dossola fortgeführt, sodaß der Tourist vom Lötschberg
und Simplon her von hier gleich durch die großartige
Gebirgswelt der Tessineralpen nach Locarno gelangen
kann. Diese Bahn ist auf Schweizergebiet bereits im
Betrieb und auf italienischem Boden im Bau, und ist
reich an Viadukten, Tunnels und schönen Ausblicken in
die Täler und Berge hinein.

Viel wichtiger aber als diese Touristenbahn wird für
Locarno die eben projektierte und beschlossene zweite Zu-
fahrtslinie der Gotthardbahn von Italien her werden,
die sich in Bellinzona mit der Genua—Mailand—Lugano-
Linie vereinigen und die direkte Linie Ventimiglia—
Turin—Fondotoce (Simplonlinie) —Locarno—Bellinzona
bilden wird. Die Linie Bellinzona—Locarno besteht zwar
schon längst, ist aber nur eine Sackgasse; ihr Tracee wird
das nämliche bleiben, jedoch wird sie in der Gegend von
Locarno um 4 m tiefer gelegt werden, um die Fortsetzung
in einem Tunnel unter dem Grand Hotel Locarno durch
nach Ascona—Brissago—Jntra-Pallanza und Fondotoce
zu finden. Diese Linie längs des Lago Maggiore wird,
ähnlich wie die Axensteinlinie, meist aus dem steil in den

See abfallenden Fels ausgesprengt werden müssen. Gegen-

wärtig wird das Tracee hiefür durch das Ingenieurbüro
Suter in Zürich festgelegt. Mit dem Bau dieser Gott-

hardzufahrtslinie soll nächstes Jahr begonnen werden.
Locarno wird also in Zukunft an der Hauptverkehrsader
Gotthard—Turin-Rioiera liegen und dadurch zweifels-
ohne einen neuen geschäftlichen Aufschwung nehmen, â

Der neue große internationale Bahnhof in Chiasso

(Tessin) wird im ganzen 7 Millionen kosten. Am 28. Ok-

tober sind die Vertreter der italienischen Eisenbahnver-
waltung und der schweizerischen Bundesbahnen zusammen-

getreten zur endgültigen Feststellung der Pläne. Der

Hauptbau wird sich auf dem Platze des gegenwärtigen
Bahnhofes erheben und den Zügen von und nach Italien
dienen. Ein Durchgang wird zu einem zweiten Perron
führen; dieser ist für die Züge von und nach der Schweiz

bestimmt und kommt dahin zu liegen, wo sich zurzeit die

italienischen Magazine befinden.
Die Renovationsaxbeiten der Kathedrale in La«-

sänne wurden wieder aufgenommen und der hohe Raum

widerhallt von Hammer und Meißelschlägen. Die Stein-

platten, die anläßlich archäologischer Nachforschungen weg-

gehoben wurden, müssen wieder eingefügt werden. Des

weitern sollen Heizung und elektrische Beleuchtung einge-

richtet und die alten Bänke durch neue ersetzt werden.

Eine unterirdische Fortsetzung des Gsnfersees?

Im „Lxpi-ess clo Cenöve" entwickelt Daniel Bersot
eine geistreiche Hypothese, welche, falls die Erfahrung
ihr recht geben sollte, nicht nur von bedeutendem wissen-

schaftlichem Interesse, sondern auch von größter prakn-

scher Tragweite wäre. Durch das Pumpwerk Bessy bei

Genf (Vessy ist eine Halbinsel, gebildet durch eine Fluß-

serpentine der Arve), gelangt Arvewasser an die Abon-

nenten zur Verteilung. Nun wurde bei Bohrversuchen,
10 na unter dem Niveau des Flusses, ein von letzterem

durchaus verschiedenes, außerordentlich klares und frische»

Wasser angetroffen, das mittelst einer sehr kleinen Bohr-

öffnung in der Mächtigkeit von 10,000 I/min. zutage

gefördert werden - kann. Man schloß daraus auf einen

unterirdischen Wasserspiegel, der sich bedeutend unterhat»
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fceS UlroebetteS bis sum ©alèoe bin ausbreitet. ®tefer
©afferfpiegel ift nad) ber aufgehellten ^ppotßefe, bereu

Urheber ber SRecßanifer ©pßa com genannten ©äffer»

toerf ift, nichts anbereS aïs bie unterirbifdje gortfeßung
Î8$ ©enferfeeS. ®aß biefe gortfeßung potier liegt als
tier ©enferfee felbft, fann ber 2lnnat)ine non einem 3«=
fatwnenhang beiber feinen ©intrag tun, ba baS ©ee=

loaffcr infolge ber Kapillarität beS 93obenS — ber Unter»

grunb befteßt in biefer ©egenb meiftenS aus poröfem
©eftetn unb ©letfcßergefcßiebe — emporfteigt. ®te £>t)po=
tßeje mirb audj gefiüßt burcß ben fRacßroeiS beS insroifcßen
oerfiorbenen ^rofeffors gorel, baß am ©enferfee geroiffe
@bbe= unb ff-luterfcßeinungen ju beobachten finb, bie mit
bçm Söarometerftanb sufammenhängen. ®er See bilöet
bemnacß gletcßfam bas glüffigfeitSgefäß eines ungeheuren
SarometerS, mäßrenb bie unterirbifcße ©affetfläcße bie

punition ber S3arometerröf)re ju erfüllen t)at, in roelctjer
haS ©äffer je nach bem Suftbrud fteigt ober fällt.

©S mirb fidh nun barum ßanbeln, bie Seränberungen
beS BeefpiegetS mit ben jenigen ber unterirbif'cßen ©affer»
ffääje burcß genaue Qnftrumente su oergleichen, um bie

fRicßtigleit ber ^ppotßefe feftsuftellen. Sie fransöfifcße
©efeüfdbaft sur Seitung oon ©affer auS bem ©enferfee
$a<ß ißariS ßat bereits befcßloffen, an oerfcßtebenen
Orten bis sum $uß beS ©alèoe tBohriöcßer in ben
©runb su treiben. ©oUten ihre ©rfaßrungen bie iRicßtig»
Mt ber ^ppotßefe ©pßa betätigen, ober bodE) baS tßor»

ßmtbenfein eines geroaltigen, oom ©ee unabhängigen
SfiafferfpiegelS beroeifen, fo tonnte bie ©efetlfchaft bei
ber SSerforgung oon ^ßariS auf baS ©äffer beS ©enfer» "

fees felbft oersidhten, roaS auS oerfcßiebenen ©rünben
roüttfcßbar märe.

SRoöerne Sßerfeßrsrocge burd) bie SUpen. ®ie
grqße 9llpen»2lutomobilfttaße, bie granEreicß unter 3luf-
toetibung großer Koften oom ©enferfee bis sum mittel»
länbif'cßen 9Reer erftetlt hat, foil nun in ber ©cßroeis
Sftadjfolger erhalten. @S ift geplant, mit ber 3^1 ein

ganseS Steh oon berartigen großartigen Slutomobib-Slipen
oerfeßrSlinien su erftellen unb in erfter Sinie foil mit
einer lutomobilftraße oon 2lirolo im Steffin nach Ulrichen
im Kanton ©alliS begonnen toerben. Jjpiesu foil aber nidjt
the gurtaftraße benußt roerben, fonbern baS 93ebrettotal
linb ber fRufenenpaß. ®aS KonseffionSbegehren ftüßt
ftd) auf folibe Argumente, unb bte ©atlifer ^Regierung
fofi bereits ißre 3uftimmung erteilt haben. 3luf jeben
Salt toirb auch bte Steffiner Regierung ber ©ache ihre
©pmpathten entgegenbringen, sumal eS bie ©egenb um
Sirolo entfebieben oerlangt. ®aS ©ebrettotal unb bie

®egenb am Rufenenpaß finb in ber legten 3®tt etraaS
ahfeitS oom Stouriftenftrom geraten unb haben eS feßr
nötig, toieber ettoaS mehr Seben s« erhalten. @S ift mit
Sicherheit ansunehmen, baß ber ©rfolg beS erfien ®e=

RiebSjahreS ber ermähnten großen fransöfifcßen 3llpen»
ftraße ©oian—Rissa ben 9lnfporn s« ber Bewegung in
ber ©cßroeis gegeben hat. ®ie ermähnte fcßroeisetifche
Straße mirb allerbingS nur 38 km lang unb mirb fidß
beSßalb mit ber fransöfifcßen ©traße meßt meffen fönnen,
betin biefe roeift eine ©efamtlänge oon 600 km auf.
®ie mirb jebocß eine erhöhte Bebeutung haben, menti
bie igenferifcßen $läne ebenfalls realifiert fein roerben.

ßnben nämlich sur 3eit tßerßarcblungen ftatt über
bie ©rftellung einer ähnlichen ©traße oon ©ßamonij
kah -3Rartignt) im fRßonetal, bie über bie Serge sroifcßen
bem SIRontblanc unb ber Stent bu SRibi führen foil.

biefeS ©tüdt erftellt, fo mirb ber ülutomobilift oon
^jJSa aus in feinem ©agen auf einer auf 93ergeSt)öhen

^ hmsiehenben ©traße inS fRhonetal gelangen fönnen
®tb mm bort auf bem fürseften ©ege über ben fRufenen
w bie ©ottharbtinte.

©n neues MP it JeaertöMsmedte.
.«fr patent JM*. 50^6,,

©ie auf allen ©ebieten ber $nbuftrte, fo itft man
audh bei ber gabrifation oon geueiroehr=Utenfilien ftetS
beftrebt, bie ©eräte su oetbeffern unb su oeroollfommnen.
©ine nicht su unterfdjjähenbe Steuerung auf biefem ©e=

biete bilbet baS neue UnioerfaOSRunbftücf, fßatent 50 626.
- ®aS SRunbftücf mirb in befannter ©eife auf baS

©enbroßr aufgefchraubt. 3lm oorberen ©nbe beS 9Runb=

ftücfeS ift ein beroeglicßer ©chieber eingebaut, buret) roel»

<hen ber Strahl beliebig oom ©enbrahrführer abgepellt
unb mittelft bem ebenfalls beroeglichen SRittelftücf eine

trichterförmige Sraufe oon ibeliebiger ©tärfe eingeftellt
roerben fann. ®ie £>anbhabung beS ©chieberS rote ber
SÖraufe ift felbft bei hödhftem ©afferbrudf mühelos, ©trahi
unb Braufe fönnen etngeln ober gleichsettig in ffunftion
fein.

@S ift gans außer 3u»eifel, baß bei SluSbrucl) eines

geuerS mit einer roirffamen ©raufe in oielen fällen
meßr auSgeridhtet werben fann als mit ooUem ©trahi,
inbem eine roeit größere gtädße sugleich befprengt roirb,
ein Umftanb, ber roefentUdhe ©affererfparniS bringt unb
bie oft unnötige Überfchroemmung ber ©ebäube möglidhfi
rebusiert. 9tid)t feiten roirb eS ber fÇaH fein, baß bie

Traufe eingefc|altet roirb sunt ©dßu^e ber jfeuerroehr»
männer gegen |)ihe unb fRaudß.

®iefeS neue fßatent SRunbftüdE ift nadh bem Urteil
fomp«tenter gacßleute baS befte, roaS in biefem 9lrtifel
bis heute geboten tourbe, unb berufen, einem längft ge»

fühlten »ebürfniffe s« entfprechen.
®anf feiner ooüenbeten Konftruftion hat baSfelbe

bereits bei oerfdhiebenen geuerroehren ©ingang gefunben
unb tourbe bemfelben allerorts ungeteilter Beifall gesollt,

©rfte fdpoeiser. ^rioatbetriebe haben bie 93orsüge biefeS

SRunbfiüöfeS anerfannt unb ißre SöfdE»einrißtungen bamit

il1

auSgerüftet. ®ie normale SluSführung ift mit 1" besro.

l'A" ©. ©. oerfeßen, eS roirb baSfelbe jeboef) auch "tit
jebem geroünf'chten ©pesial=©eroinbe geliefert, b. h- auf
jebeS oorßanbene ©enbroßr aufgepaßt.

3u besießen bureß ben 3tHein»ffabrifanten fRpffen»
e g g e r, Sttrmaturenfabrif, JB r l i f o n.

Scip--«Baffer üPeratt.
gJtttgeteiU ooit SDlunjitiger & So., 3örtcf).

" f, '.?•
'
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®ie ©armroafferoerforgung mit ©aSautomaten ift
ßeute Slllgemeingut geroorben. @S ift nidßt meßr ber

SujuSbau alleine, roeldßer ;folößer Slpparate befißt, fonbern

aueß in ber befferen SRietSrooßnung ßnben mir ßäufig

sentrale ©arntroafferoerforgungen. ©emetnfdhaftlidße 3ln»

läge für mehrere gamilien finb aber mit oielen 9Radß»

teilen oerfnüpft unb fo ift -.eS beffer, wenn ,jeb.e ©tage

ihre eigene ©tnridßtung befißt. ©aSautomaten finb aber

immer etroaS foftfptelige. Apparate, benn eS foil ange»

«r »t Hllnßr. »Gweiz. t.Mei««dlan>-)

M Arvebettes bis zum Salève hin ausbreitet. Dieser
Wasserspiegel ist nach der ausgestellten Hypothese, deren

Urheber der Mechaniker Wyßa vom genannten Wasser-
m«ck ist, nichts anderes als die unterirdische Fortsetzung

W Genfersees. Daß diese Fortsetzung höher liegt als
ìwc Genfersee selbst, kann der Annahme von einem Zu-
sammenhang beider keinen Eintrag tun, da das See-
wasser infolge der Kapillarität des Bodens — der Unter-
gründ besteht in dieser Gegend meistens aus porösem
Gestein und Gletschergeschiebe — emporsteigt. Die Hypo-
these wird auch gestützt durch den Nachweis des inzwischen
verstorbenen Professors Forel, daß am Genfersee gewisse

Ebbe- und Fluterscheinungen zu beobachten sind, die mit
dem Barometerstand zusammenhängen. Der See bildet
demnach gleichsam das Flüssigkeitsgesäß eines ungeheuren
Barometers, während die unterirdische Wasserfläche die

Funktion der Barometerröhre zu erfüllen hat, in welcher
das Wasser je nach dem Luftdruck steigt oder fällt.

Es wird sich nun darum handeln, die Veränderungen
des Seesptegels mit denjenigen der unterirdischen Wasser-
fläche durch genaue Instrumente zu vergleichen, um die

Richtigkeit der Hypothese festzustellen. Die französische
Gesellschaft zur Leitung von Wasser aus dem Genfersee
«ach Paris hat bereits beschlossen, an verschiedenen
Orten bis zum Fuß des Salève Bohrlöcher in den
Grund zu treiben. Sollten ihre Erfahrungen die Richtig-
M der Hypothese Wyßa bestätigen, oder doch das Vor-
Handensein eines gewaltigen, vom See unabhängigen
Wasserspiegels beweisen, so könnte die Gesellschaft bei
der Versorgung von Paris aus das Wasser des Genfer-
sees selbst verzichten, was aus verschiedenen Gründen
wünschbar wäre.

Moderne Verkehrswege durch die Alpen. Die
grqße Alpen-Automobilst, aße, die Frankreich unter Auf-
Wendung großer Kosten vom Genfersee bis zum mittet-
ländischen Meer erstellt hat, soll nun in der Schweiz
Nachfolger erhalten. Es ist geplant, mit der Zeit ein

ganzes Netz von derartigen großartigen Automobil-Alpen-
Verkehrslinien zu erstellen und in erster Linie soll mit
einer Automobilstraße von Airolo im Dessin nach Ulrichen
im Kanton Wallis begonnen werden. Hiezu soll aber nicht
hie Furkastraße benutzt werden, sondern das Bedrettotal
und der Nufenenpaß. Das Konzessionsbegehren stützt
fich auf solide Argumente, und tue Walliser Regierung
soll bereits ihre Zustimmung erteilt haben. Auf jeden
Fall wird auch die Dessiner Regierung der Sache ihre
Sympathien entgegenbringen, zumal es die Gegend um
Rirolo entschieden verlangt. Das Bedrettotal und die

Gegend am Nufenenpaß sind in der letzten Zeit etwas
abseits vom Touristenstrom geraten und Haben es sehr
nötig, wieder etwas mehr Leben zu erhalten. Es ist mit
Sicherheit anzunehmen, daß der Erfolg des ersten Be-
triebsjahres der erwähnten großen französischen Alpen-
ßraße Evian—Nizza den Ansporn zu der Bewegung in
der Schweiz gegeben hat. Die erwähnte schweizerische
Straße wird allerdings nur 38 km lang und wird sich
deshalb mit der französischen Straße nicht messen können,
denn diese weist eine Gesamtlänge von 699 km auf.
Sie wird jedoch eine erhöhte Bedeutung haben, wenn
die genferischen Pläne ebenfalls realisiert sein werden.
Es finden nämlich zur Zeit Verhandlungen statt über
die Erstellung einer ähnlichen Straße von Chamonix
M Martigny im Rhonetal, die über die Berge zwischen
dem Montblanc und der Dent du Midi führen soll. Ist
âuch dieses Stück erstellt, so wird der Automobilist von
Wa aus in seinem Wagen auf einer aus Bergeshöhen
bch hinziehenden Straße ins Rhonetal gelangen können
ubd won dort auf dem kürzesten Wege über den Nufenen
M die Gotthardlinie.

Eiii neues MuudsM ftr NmlWzmkc.
-g- Patent Nr. 5062V..,.

Wie auf allen Gebieten der Industrie, so äst man
auch bei der Fabrikation von Feuerwehr-Utenfilien -stets

bestrebt, die Geräte zu verbessern und zu vervollkommnen.
Eine nicht zu unterschätzende Neuerung auf diesem Ge-
biete bildet das neue Universal-Mundstück, Patent 5V 626.

» Das Mundstück wird in bekannter Weise auf das
Wendrohr aufgeschraubt. Am vorderen Eàe des Mund-
stückes ist ein beweglicher Schieber eingebaut, durch wel-
chen der Strahl beliebig vom Wendrohrführer abgestellt
und mittelst dem ebenfalls beweglichen Mittelstück eine

trichterförmige Brause von -beliebiger Stärke eingestellt
werden kann. Die Handhabung des Schiebers wie der
Brause ist selbst bei höchstem Wasserdruck mühelos, Strahl
und Brause können einzeln oder gleichzeitig in Funktion
sein.

Es ist ganz außer Zweifel, daß bei Ausbruch eines

Feuers mit einer wirksamen Brause in vielen Fällen
mehr ausgerichtet werden kann als mit vollem Strahl,
indem eine weit größere Fläche zugleich besprengt wird,
ein Umstand, der wesentliche Wasserersparnis bringt und
die oft unnötige Überschwemmung der Gebäude möglichst
reduziert. Nicht selten wird es der Fall sein, daß die

Brause eingeschaltet wird zum Schutze der Feuerwehr-
männer gegen Hitze und Rauch.

Dieses neue Patent Mundstück ist nach dem Urteil
kompetenter Fachleute das beste, was in diesem Artikel
bis heute geboten wurde, und berufen, einem längst W-
fühlten Bedürfnisse zu entsprechen.

Dank seiner vollendeten Konstruktion hat dasselbe
bereits bei verschiedenen Feuerwehren Eingang gefunden
und wurde demselben allerorts ungeteilter Beifall gezollt.

Erste schweizer. Privatbetriebe haben die Vorzüge dieses

Mundstückes anerkannt und ihre Löfcheinrichtungen damit

ausgerüstet. Die normale Ausführung ist mit 1" bezw.

1'/»" G. G. versehen, es wird dasselbe jedoch auch mit
jedem gewünschten Spezial-Gewinde geliefert, d. h. auf
jedes vorhandene Wendrohr aufgepaßt.

Zu beziehen durch den Allein-Fabrikanten H. Nyssen-
eg ger, Armaturenfabrik, O r l ikon.

Heitz-Waffer überall.
Mitgeteilt von Munzinger à Co., Zürich.

Die Warmwasserversorgung mit Gasautomaten ist

heute Allgemeingut geworden. Es ist nicht mehr der

Luxusbau alleine, welcher solcher Apparate besitzt, sondern

auch in der besseren Mtetswohnung finden wir häufig

zentrale Warmwasserversorgungen. Gemeinschaftliche An-

läge für mehrere Familien sind aber mit vielen Nach-

teilen verknüpft und so ist es besser, wenn jede Etage

ihre eigene Einrichtung besitzt. Gasautomaten sind aber

immer etwas kostspielige. Apparate, denn es soll ange-
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